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Vlll.

A b h a n d u n g

über eine
in den Monaten July, August und September LSL7

offenbaren
epizootischen K r a n k heit

unter
den ^ f e r d e n

in den

Dberämtern Zürich und Winterthur-
»!

Von

Oberthierarzt Mi ch e l
in. Z ürtch.

->)n den Monaten July, August und September
zeigte sich plötzlich unter den Pferden der Oberämter
Winterthur und Zürich eine mit Fieber und örtli-
chen Entzündungen begleitete Krankheit; die sich bald

unter den Symptomen einer Lungen-, einer Ge.
därm. oder einer Gehirn-Entzündung zu erkennen

gab, und deren Ursachen zweifelhaft sind.

Der Typus der Krankheit war bey den meisten

schnell, der Tod erfolgte bey einigen nach wenigem



Stunden, bey andern nach z bis 6 Tagen und bey
noch andern, jedoch den wenigsten, nach ist—21
Tagen.

Sie befiel die Thiere beynahe plötzlich und es
giengen ihrem Ausbruch nur wenige und fur den
gemeinen Mann leicht zu übersehende Symptome
voraus. Diese find: eine brennend steckende, für
das Gefühl unangenehme Hitze in dem Munde, vor»
züglkch aus der Zunge; stand das Thier im Stall,
so ward es unruhig, veränderte immer seine Stel-
lung, sein Blick war ängstlich; aber fraß dabey noch.

Das eigentliche Erkranken geschah nun plötzlich;
auf einmal verschmähten die Tdicre das Futter, es

trat Fieber ein, welches bald mir den Symptomen
einer Lungen, oder Gedärm, ober Gehirn. Entzün-
dung begleitet war.

Ein Pferd, welches den tSten July Abends
8 Uhr von der Krankheit befallen wurde, erkrankte
unter den Symptomen einer Lungen. Entzündung;
diese waren: Verschmähung des FutlerS, Unruhe,
Frost über den ganzen Körper, darauf folgende Hitze,
sparsames Uriniren, der Harn war hell und durch,
sichtig; der Mist wurde selten, trocken und klein
geballt abgesetzt; die Hitze über den ganzen Körper
vermehrte fich, die Haut war trocken und heiß; der

Puls schlug voll und stark, und die Arterie lag
gleich einer gespannten Saite unter dem Finger,
die Anzahl der Schläge stiegen in einer Minute zu

60; der Herzschlag war unfühlbar; die Respiration
beschleunigt und erschwert, die Rippen und Flanken
bewegten fich stark; ben dem Druck zwischen denselben

äußerte es Schmerzen, die Nasenlöcher wurden weit
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aufgerissen, und die ausgeathmete Luft war heiß;

die Vorderfüße stellte eö von der Brust entfernt nach

auswärts, die Hinterfüße unter den Bauch, dabey

stand es steif und unbeweglich, legte sich nicht, Kopf
und Hals streckte es gerad vorwärts.

Das Blut strömte nach geöffneter Ader mit Hef-

tigkeit heraus, es erhob sich von ihm ein starker

Dunst, geronn schnell, schied wenig und ganz klares

Btutwasser aus, und auf dem Blutkuchen bildete

sich die sogenannte Entzündungskruste; beyde waren
sehr zähe und ließen sich nur schwer durchschneiden.

Die Fontanelle, welche vor die Brust gesetzt wurde,
wirkte sehr schnell, und nach wenigen Stunden
schwollen die ste umgebenden Theile stark an.

Die Krankheit stieg bis Morgens Z Uhr, min-
derte sich aber nach zweckmäßiger Behandlung. Nach

Verfluß von 66 Stunden bemerkte man nur noch

Mattigkeit und eine noch etwas alterirte Respira-
tion; am Ende des vierten Tags der Krankheit war
sS völlig genesen.

Den 2Z. July erkrankte es aufs neue, jedoch
schienen hier zuerst Symptome einer Gehirn, vor
der einer Lungen. Entzündung vorherrschend zu seyn,
nach Verfluß einiger Stunden diese wieder vor jenen,
später zeigten sich Zufälle einer Gedärm. Entzün-
dung; zwölf Stunden wechselte dieses ab, und es

schien unter diesen Lokal. Entzündungen eine Art
pon Weltstreit zu seyn, welche von ihnen die Ober-
Hand gewinnen sollte; dabey, war das Fieber heftig,
die Haut brennend heiß und trocken; den 26. Mor-
gens zwischen 6 und 7 Uhr zeigten sich plötzlich
Geschwülste umen und zur Seite des Bauchs, und-
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an dem linken Backen des Kopfs, welche fîch i«
kurzer Zeit sehr vergrößerten, der Schlauch erreichte
in Zeit von 4 Stunden einen wohl dreymal größeren

Umfang, alö sein natürlicher war; die Geschwülste

waren zuerst kalt und hart, ihre Peripherie aber

heiß; drückte man auf die Mitte der Geschwulst, so

äußerte das Thier wenig Schmerzen » großen aber

an ihrer Peripherie; nach zwölf Stunden, unter wel-
chen sich die Heftigkeit des Fiebers und der örtlichen
Entzündungen etwas gemildert hatte, wurden sie

weich und schwappend, und beym Eröffnen derselben

floß eine gelblicht. schwarze sehr scharfe Flüssigkeit
heraus; den 27. Abends schien das Stadium der

ReconvaleSzenz wirklich einzutreten, die Freßlust,
welche ganz verloren war, trat wieder ein, das Fie-
ber wurde unbedeutend, und bey der eingeschlagenen

Behandlung konnte ich es den 7. August als völlig
genesen wieder abgehen lassen.

Ein zweytes Pferd erkrankte den 15. July un-,,

ter Symptomen einer Gedärm. Entzündung.

Bey dem Morgenfutter fraß es die erste und

zweyte Portion wie gewöhnlich, die dritte versagte

es, wurde unruhig» legte sich nieder und stand wie-
der auf; dieß gründet sich auf die Aussage der

Knechte. Hierauf wurde es sogleich zu mir gebracht;
als mit ihm vor dem Hause still gehalten wurde»

wollte es sich sogleich niederlegen. Bey der Unter-
suchung fand ich folgendes: eine außerordentliche

Hitze über den ganzen Körper, vollen, starken Puls,
die Anzahl der Schläge 60 bis 65 in einer Minute,
heftige Hitze im Mund, die Schleimhaut der Nase

entzündet; die Respiration beschleunigt und erschwert;
der Herzschlag unfühlbar; der Bauch war etwas.
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aufgetrieben; das Pferd äußerte Schmerzen im Hin-
terleib, schlug mck den Sinterfüßen nach dem Bauch,
biß sich darin, und blickte immer darnach; beym

Gehen zog es die Füße krampfhaft zusammen, so

wie mit ihm stille gehalten wurde, legte es sich sanft
nieder, ließ man ihm seinen sreyen Willen, so

würde es sich gewälzt haben; zum Aufstehen mußte

man es mit Gewalt nöihigen; so lange man es

führte, gieng es immer fort, wie man aber nur
einen Augenblick still hielt, legte es sich sogleich

wieder nieder.

Das aus der Ader gelassene Blut war von der-
selbigen Beschaffenheit, wie bey dem obigen Pferde,
blos zeigten sich hier noch einzelne gelbe Dupfen
auf seiner Oberfläche.

Die Heftigkeit nahm immer zu bis halb zehn

Uhr, wo sich Meteorismus einstellte; jedoch lebte
es bis um zehn Uhr. Als ich ihm wieder ein-
geben wollte, legte eS sich nieder, bekam Zuckun-

gen, verdrehte die Augen, sperrte das Maul weit
auf, und nach Verfluß einiger Minuten stand es um.

Nach der Section zeigte sich folgendes:

1) Bey Eröffnung der Bauchhöhle war die äu-

ßere Oberfläche des Grimdarms so wie ein Stück
des Zwölffingerdarms entzündet, und bey ersterem

mit einzelnen gelben Dupfen besetzt, so wie die in-
nere Oberfläche in Gangraen übergegangen war;
die Milz war von einem größeren Umfang, als im
Natürlichen Zustande, und strotzend voll schwarz ge-
sonnenen Blutes.

2) Bey Eröffnung der Brusthöhle, zeigte sich die



Lunge in einem geringen Grad entzündet. AM
übrigen Theile waren gesund.

Den is. Inly wurde ich Morgens 6 Uhr zu
einem kranken Pferde gerufen, und fand, daß es

an derselben Krankheit unter den Symptomen einer
Gedärm. Entzündung erkrankt war, bey dem aber
das Uebel schon so weit vorangerückt, daß es nicht
mehr aufstehen konnte (eS mußte in der Nacht
erkrankt seyn weil man Abends vorher nichts
Krankhaftes an ihm bemerkte, auch muß es sich ge-

wälzt haben, der Kopf war an einigen Stellen ver-
wunder) ; der Eigenthümer reichte, ehe er mich holen

ließ, selbst Arzneyen; als ich ankam, zeigten sich an
ihm folgende Symptomen?

Eine über den ganzen Körper verbreitete Hitze;
starken vollen Puls unfühlbaren Herzschlag; er-
schwerres und beschleunigtes Athembolen ; Schmerzen

im Hinterleib, den Maßdarm außerordentlich heiß;
Meteorismus. Das aus der Ader gelassene Blut
war ganz dem vom obigen Pferde gleich; die Symp-
tome wurden trotz der eingeschlagenen Behandlung
immer heftiger; es brach ein kalter Schweiß über

den ganzen Körper aus, und es stand unter Zuckun-

gen, Aufsperren des Mundes mit Schluchzen, nach

Verlauf einer Stunde um.

Die Section wies folgendes :

1) Bey Eröffnung der Bauchhöhle war die äußere

Oberfläche des Grim- und Zwölffinger. Darmes wie
bey obigem Pferd, eben so die innere des erstern,
nur mit dem Unterschied, daß sich bey diesem die

Schleimhaut an einigen Stellen von der fibrösen
lvsgefchält hatte. Die Milz war in ihrem natürli-



chs» Zustande; hingegen waren die Häme des Ms-
gens längs der großen Curvamr, in einer Länge von

shngefähr vier Zoll, geborsten, welches aber wahr-

scheinlich erst kurz vor oder nach dem Tode geschehen

seyn muß, weil sich nämlich weder an dem Magen
«och an den gerissenen Rändern desselben die ge-

singste Entzündung wahrnehmen ließ.

2) Bey Eröffnung der Brusthöhle zeigte sich

sine leichte Entzündung auf der Lunge; dann be-

fanden sich einzelne Verhärtungen in ihr, wovon
schon einige in Eiterung übergegangen waren«

Den 2 August wurde ich zu einer Pferdssection,
zu einem Thierarzt, gerufen, unter dessen Beband-
King das Pferd umstand. Dieser bekam es den i.
August Nachmittags in Behandlung, nachdem es

desselben TageS Morgens Z Uhr, in dem Stall des

obern Wirthshauses in Baserstorf, an einer Gedärm-
Entzündung erkrankt war, worauf ihm der Wirth
I.iguor anoä^nus mineral. Uollman. einschüttete; —
dann wurde es vor den Wagen gefvanr-t, und bis
«ach Waliftllen gebracht, dort erwähntem Thierarzt
zur Behandlung anvertraut, bey welchem cS Abends
L Uhr starb. Bey der Section.fand man folgendes r

i) Von außen war es sehr stark aufgetrieben
fMeteorismus). Bey Eröffnung der Bauchhöhle zeig-
ten sich an dem Zwölffinger, und Grimdarm und

sn der Milz dieselben Veränderungen, wie an dem

erst umgestsndenen. Das Zwergfell war geborsten,
welches aber wahrscheinlich erst kurz vor oder nach
dem Tode geschehen seyn muß, weil es nicht im
geringsten entzündet war.

Z) Bey Eröffnung der Brusthöhle zeigte sich



keine Entzündung an der Lunge, hingegen eine Menge
einzelner Verhärtungen, wovon ein Theil schon in
Eiterung übergegangen war. Alle übrigen Theile
waren gesund.

Bey einem dritten Pferde, welches den 25ten

July an eben dieser Krankheit mit den örtlichen
Symptomen einer Gehirn-Entzündung erkrankt war,
war folgendes zu beobachten: es hörte plötzlich auf
zu fressen, dabey bekam eS Frost über den ganzen

Körper, worauf eine dem Frost angemessene Hitze

erfolgte; der Puls war stark, voll und die Anzahl
der Schläge in einer Minuce 7u bis 75; der Herz-
schlag »^fühlbar; die unter der Haut am Kopf lie-
genden Gefäße aufgerrieben; die Ohren stellte eS

steif und unbeweglich in die Höhe; die entzündeten

Aug-n blitzten stier und wild; es stemmte sich mit
dem Kopf gegen den Barren, fieng an zu rasen;
nachdem es eine Zeitlang getobt, wurde es wieder

ruhiger, so daß man sich ihm ohne Gefahr nähern
konnte, worauf ich ihm eine Venesection von 8 Pf.
Blut machte; dasselbe geronn schnell, scheidete nur
wenig Blutwasser aus, welches hell war, und auf
seiner Oberfläche zeigten sich einzelne gelbe Dupfen;
nach gemachtem Aderlaß wurde der Puls noch schnel-
ler und stärker und seine Schläge stiegen bis auf
87 in einer Minute, die Krankheit fieng wieder an
zu steigen; es erfolgte ein zweyter ParoxismuS von
Raserey, welcher eine Stunde andauerte, worauf
er sich wieder legte, und ich war genöthiget, nebst

der angezeigten übrigen Behandlung, noch eine

zweyte Aderlaß zu machen von ss Pf. Blut, wel-
ches, nachdem es geronnen, die nämliche Beschaffen-
heit des erster« annahm. Nun fieng die Krankheit
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M ihrer Heftigkeit an nachzulassen, so daß den 26^,

Das Pferd sich schon ziemlich besser befand, und eS

Wieder Freßlust zeigte, das Uebel schien sich bis
zum 4. August immer mehr zu verlieren; den 5.
aber stellten sich die Symptome des stillen Kollers
ein, es hieng nämlich den Kopf unter die Krippe;
Wenn es Heu fraß, so riß es Vasselbe aus der Raufe
herunter, und fraß es vom Boden auf, behielt nach-

mals einen Wisch desselben im Munde, ehe es wieder

zu kauen anfieng, und zeigte Bewußtlosigkeit und Un-
empfindlichkeit; die Anzahl der Schläge des Pulses
Waren in einer Minute 56. Den 5. u. 6. August

schien das Uebel immer gleich zu seyn; den 6. Abends

aber hörte die Freßlust wieder auf, es stellte sich

Fieber ein, der Frost war von kurzer Dauer und

leicht, die darauf folgende Hitze war dem Frost nichr
angemessen, sondern stärker und siechend; die Haur
war trocken; es folgte Mattigkeit und Ntederge-
schlagenheit, jedoch war das Bewußtseyn wieder
zurückgekehrt; der Durst mangelte oft bey der groß-
ten Hitze; nur wenn wieder für eine kurze Zeit
Frost eintrat, trank eS viel. Der Puls war voll,
jedoch nicht stark, und die Anzahl der Schläge
in einer Minute 46; der Herzschlag stark. Das
Athmen geschah mit starker Bewegung der Rippen
und Flanken. Die Augen waren leicht entzündet,
die Schleimhaut der Nase und die des Mundes welk
und blaß; der abgesetzte Mist hart und schlecht ver-
hauet und mit Schleim überzogen. Den 7ten blieb
sich das Uebel ziemlich gleich, doch nahm die An-
zahl der Schläge des Pulses bis auf 52 in einer
Minute zu und war schwächer als den Tag zuvor,
der Herzschlag hingegen stärker; Mist wurde keiner
Wehr abgesetzt, sondern es trat Verstopfung ein.



43 —

Den 8ten nahm die Krankheit sichtbar zu, die
Krankheitssymptome vermehrten sich so, daß sie ein
Leiden der meisten Organe anzeigten; die Mattigkeit
deö Thiers nahm zu, cS trat Schlafsucht ein, jedoch

legte sich das Pferd nicht; die Fontanellen, die

beym Anfang der Krankheit gesetzt wurden, und

welche zuerst eine starke und gute Eiterung bewirk-

ten, und jetzt aufs neue mit Terpentinöh! bestrtchen

wurden, um ihre reizende Eigenschaft zu erhöhen,
wirkten nicht mehr, sondern die Eiterung hörte auf;
die Verstopfung blieb, der Urin wurde öfter, dabey
trüb mit Eiter und Blur vermischt, gelassen; die

Haut blieb trocken; die Extremitäten wurden kalt:
die Augen fiengen an zu thränen, schloffen sich bey-

nahe; die Zunge war mir Schleim bedeckt; das

Pferd magerte immer mehr ab und der Bauch schürzte

sich auf. Die Geschwindigkeit und Schwache des

Pulses »ahm zu, die Anzahl der Schläge stiegen bis
sus 85; der Herzschlag wurde prellend; das Athmen
beschwerlicher, die ausgearhmete Lust fieng an M
Hinken ; aus den Nasenlöchern stoß Schleim.

Den Neu vermehrte sich das Uebel noch mehr,
der Puls wurde aussetzend, kaum fühlbar, und die
Anzahl seiner Schläge stieg bis auf 97; der Herz-
schlag blieb prellend und wurde doppelschlägig;
drückte man das Thier zur Seite der Brust, in der
Gegend der Leber, der Milz und der Nieren, so

äußerte es heftige Schmerzen ; klopfte man ihm auf
die Hirnschale, so wurde eö schwindlicht; der Urin
war noch mehr mit Eiter gemischt, die Verstopfung
blieb.

Den ivten schien das Uebel bis auf den Abend
mit dem des vorigen Tages das Gleichgewicht zu halten,
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es zeigte sich keine Besserung, aber auch keine merk-

liche Verschlimmerung. Die Nacht von dem 10. auf
den 11. war die entscheidende, das Uebel erreichte

seinen höchsten Grad, es trat ein heftiger Durchfall
ein, so daß das Pferd alle Viertel Stunde einen
wässerichten mit Schleim und Blut vermischten Mist
wohl drey Schuh weit vvn sich spritzte, und bey

welchem die Kräfte zusehends abnahmen; die Haut
blieb trocken und wurde über den ganzen Körper
kalt, das Thier äußerte, wo man eS berührte, hef-
tige Schmerzen; der Puls wurde immer schwächer

und die Anzahl seiner Schläge stiegen über 100,
der Herzschlag war heftig und das Doppelschlägige
deutlich fühlbar, der stinkende Geruch der ausge-
athmeten Luft nahm zu; gegen den Morgen wurde
der Puls unfühlbar, es brach ein kalter Schweiß
über den ganzen Körper aus; das Pferd legte sich

um 4 Uhr nieder, und eine Viertelstunde nachher
stand es um.

Bey der Section nahm man folgendes wahr:

1) Nach Abnahme der Haut waren alle Mus-
kein welk, blaßgelb und mürb, so daß man sie mit
den Händen leicht zerreißen konnte.

2) Bey Eröffnung der Bauchhöhle schien die
seröse Haut des Magens und der Gedärme mißfarbig
blau, bey Eröffnung derselben konnte man »ichtS
Krankhaftes an ihnen bemerken, als daß ihre Con-
tenta einen aashaften Geruch verbreiteten.

Die Leber war in ihrer Substanz wie aufgelöst,
bey der leichtesten Berührung trennten sich ihre ein-
zclnen Körner von einander, und gaben einen widrig
stinkenden Geruch von sich, ihre Farbe war rothgelb»

ThierheNkunde, 4
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Die Milz war groß und strotzend voll gerokMtM
Blutes; der größte Theil der Substanz der Niere«
in Eiterung übergegangen.

Z) Bey Eröffnung der Brusthöhle zeigte sich das

Herz wett und schlaff, das Blut in demselben und

in den größeren Gefäßen war dünn, Aussig und

aufgelöst.

Die Lunge war ganz desorganisirt, ihre Sub-
Mnz schien wie aufgelöst, einzelne Theile derselben

waren in Eiterung übergegangen, beym Durchschnei-
den. derselben schien das Ganze einem Brey ähnlich,
und verbreitete einen aaShaft stinkenden Geruch.
Die Bronchien waren voll eines zähen, gelben, ge-
ronnenen Schleims.

Bey Eröffnung der Gehirnhöhle zeigte sich

die Substanz des Gehirns einer Breymaffe ähnlich,
und als ich dasselbe aus der Hirnschale, mit Sorg,
fält, herausgehoben, und es mit einem Scalpell
durchschneiden wollte, um zu sehen, ob keine An-
sammlung von Wasser in den Gehirnkammern vor-
Handen sey, zerfiel es gleich einer Masse von Eiter.

An merk. Hier muß bemerkt werden, daß diese

Beyspiele von Kranken nicht nach der Reihe-
folge, wie sie erkrankten, angeführt sind, son-

dern nur die vorzüglichsten davon ausgeboben,
und mithin zwischen dieser Zeit noch eine be-

deutende Anzahl anderer erkrankt war.

Die Ursache dieser Krankheit auSzumitteln, war
mir trotz aller angewandten Mühe unmöglich; die
schädlichen Einflüsse, welchen diese Thiere ausgesetzt
und. die mir bestimmt bekannt, will ich hier an-
geben»
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Einige dieser Thiere hatten den letzt verflossenen

Winter strenge Arbeiten zu leisten, letzt verflossenes

Jahr bekamen wir unkräftiges, meist nasses (wegen

der schlechten Witterung, die damals herrschte),
schlecht eèngèerndteteS Futter, und nicht in gehört-

ger Menge; die Pferde erhielten daher bey strenger

Arbeit schlechtes und gegen das Frühjahr bis zur
letzt verflossenen Heuerndte nicht die gehörige Menge

Futter; nun hatten wir dieses Jahr eine gesegnett
und reichliche, gute und von einer schönen Witte-
rung begünstigte Heuerndte ; da nun das alte Futter
aufgezehrt war, so mußte sogleich zur Fütterung
des neuen zwar kräftigen und guten, aber noch un-
gegohrenen Heues geschritten werden, und was
ihnen vorher zu wenig gegeben wurde, bekamen sie

jetzt zu viel; also wurde sowohl in Quantität als
Qualität plötzlich vom Mangel zum Ueberfluß ge-

schritten; dieser Schädlichkeit waren jedoch nicht
alle an dieser Krankheit erkrankten Pferde ausge-
setzt, denn viele hatten lctztjäönges Heu von der
besten Qualität, so es gegeben hatte, und in ge«

höriger Menge, und hatten bis zu ihrem Erkranken
immer noch altes Futter, höchstens etwa daneben

noch grünes erhalten ; also kann die ersterwähnte
Schädlichkeit keinen direkten Einfluß auf diese Thiere
gemacht, und unmittelbar zur Hervorbringung dieser

Krankheit beygetragen haben; hingegen waren alle
diese Thiere strenger Arbeit unterworfen, auf alle
wirkte die dießjährige ungewöhnlich heiße Witterung,
«iit schnell abwechselndem und einigemal kühlem Re-
genwetter ein; dieses, glaube ich, mag zwar aller-
dingS vieles zur Entstehung dieser Krankheit beyge-

kragen haben, aber daß es allein hinreichend gewesen

sey, sie zu erzeugen, ist mir nicht wahrscheinlich,



'Kenn wir haben schon öfter eine solche Witteràg
gehabt, ohne daß die Pferde mit dieser Krankheit
befallen wurden; dessen ohngeachcèt ist es mir sehr

wahrscheinlich, daß in der Witterung noch eine be-
sondere epizootische Konstitution vorhanden gewesen

seyn müsse, die wir zwar nicht kennen, die aber
doch den eigentlichen AuSbruch der Krankheit be-

wirkt hat.

Natur der Krankheit.
Bis dahin zeigte sich diese Krankheit als à

entzündliches, schnell in Typhus übergehendes Fie-
Ver, mit welchem immer die schon angeführten
örtlichen Entzündungen verbunden sind ; und zwar
glaube ich, daß sich dieselbe immer auf dasjenige
Organ werfe, welches durch diese oder jene Ursachen

schon früher geschwächt, oder eine besondere Anlage
dazu bey ihm vorhanden war; daher Lungen-, Ge-
därm - Entzündung w.

Der entzündliche Charakter des Fiebers war
über den faulichten vorherrschend; denn alle Pferde
hiesiger Gegend erkrankten mit einer Synocha, welche

entweder in den Tod oder in Gesundheit übergieng;
nur bey wenigen Pferden gieng die Krankheit w
Faulfieber über/ das erste davon stand um, die

übrige» genasen. Die Synocha tödtete durch Brand.

Zwar sind die angegebenen Ursachen keineswegs

von der Art daß sie einen entzündlichen Zustand

hätten hervorbringen sollen, sondern sie waren gewiß

eher von der Art, daß sie den faulichten begünstig-

ten, dennoch hat die Erfahrung theils dadurch, daß

nur junge und Thiere von mittlerem Alter? und

unter diesen die stärksten und gesündesten, und keine
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gtte und schwächliche Thiere von der Krankheit er-
griffen wurden/ theils der günstige Erfolg der an»

gewandten antiphlogistischen Methode / bewiesen / daß
die Krankheit immer mehr entzündlicher als sau»

lichter Axt war»

Wenn ich alles dieses zusammen fasse/ um die

Krankheit mit andern, frühern Seuchen zu ver-
gleichen/ so scheint es mir/ daß. sie am meisten

Aebulichkeit mit der sogenannten Milzseuche hatte;
denn sie, hatte mit ihr den Charakter des Fiebers
gemein/ auch ste zeichnete stch durch örtliche Ent«
Zündungen/ bald auf diesem bald auf jenem Organ
aus; auch sie ham ihr plötzliches Entstehen und
schnellen Verlauf/ und auch be» ihr zeigten sich die
nämlichen pathologischen Veränderungen der Milz;
die gelben Dupfen auf der äußern Oberfläche der
Gedärme und auf dem Serum des geronnenen Blu-
tes; auch schien diese Krankheit nicht ungeneigt/
sehr gerne Ablagerungen nach Außen zu bilden; dieß
mochte mir das schnelle Anschwellen der Theile/ wo
Fontanellen gesetzt wurden / beweisen; Es zeigtew
sich/ wie schon erwähnt, nur. an einem einzi-
gen Stück/ das Auffahren von Geschwülsten unter
der Haut. Alles dieses / glaube ich / verdiene ge-.
würdiget zu werden/ und ich schmeichle mir/ dass

der Schluß auf Analogie mfit der Milzseuche nicht

Wit gefehlt seyn möchte..

Vorhersagung.
Die Beurtheilung der Gefahr richtete sich theils

nach dem Zustand des Subjects / theils nach dem

Charakter und Grad des Fiebers / und nach dem

Organ / welches die örtliche Entzündung befiele.



Ze jünger, kräftiger und stärker dèe Thiere
waren, desto heftiger wurden sie von der Krankheit
befallen, und wurde ihnen nicht frühzeitige Hülfe
geleistet, so endete sie sehr schnell durch Brand mit
dem Tode.

Thiere von einem phlegmatische», melancholia
schen Temperament, von schlaffem, doch vollblütigem
Körperbau (war das Fieber bey ihnen zwar auch

entzündlicher Art) starben jedesmal bald am Faul-
sieber.

Je heftiger das Fieber war, desto größer war
die Gefahr.

Die Synocha endete öfter und zwar schnell mit
dem Tode; kam man aber frühzeitig genug zur Be-
Handlung, so wurden die Thiere meistens gerettet;
der Verlauf des Typhus war langsamer und bös-

artiger; denn wenn die Thiere auch noch gerettet
wurden, so blieb meistens ein chronisches Uebel als.

Nachkrankheit zurück.

Pferde, bey denen sich eine Gedärm-Entzündung
zu der Krankheit gesellte, endeten meistens sehr schnell
mit dem Tode; die Krankheit mit einer Gehirn-
Entzündung war minder schnell, jedoch gefährlich;
die mit einer Lungen-Entzündung wurde meistens

gehoben.

AuSgang der Krankheit.
Die Krankheit gieng entweder in Gesundheit

oder in eine andere Krankheit, als Engbrüstigkeit
und Koller, oder in den Tod über.

V o r b a u u n g S k u r.
Arzneymittel jeder Art schienen mir bey dieser

Krankheit, als Vorbauungsmittel, keineswegs zu-
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träglich, ich empfahl beßnahen einzig folgendes dia-
tetisches Verhalten.

Reinliche, gute und hinlängliche Nahrung, siei-
Kiges Putzen und Schwemmen; Reinhaltung à
Ställe; nicht zu kaltes Tränken; wenn man auf
Reisen genöthiget ist, die Pferde schnell zu tränken,
kaltes Wasser mit warmen und etwas Salz zu ver-
mischen; nicht allzußrengen Gebrauch; Vermeidung
vor Erkältung.

Kur der Krankheit.
Da ich hier nichts als Thatsachen und keine

theoretische Abhandlung liesern will, so gebe ich

nur die täglich von mir angewandten Heilmittel
von denjenigen Pferden, von denen ich die semioti-
sche Beschreibung der Krankheit im Vorhergehende»
geliefert habe, an.

Dem Pferde, welches den July erkrankt

war, ließ ich 4 Stunde nach seinem Erkranke»
6 Pf. Blut all, und setzte ihm ein in Terpentin-
bhl gebeiztes Leder vor die Brust ; innerlich reichte
ich ihm Xali nitric. line. ij, Kaîi sulpduric, line. üj,
solve ill gyo. commun. Pf. ij, und nach Verlauf
von z Stunden wiederholte ich diesen Einguß; den

zweyten Tag setzte ich dem vorigen llll. iZeàn°

à. ij bey, brach in der Dosis von den Salzen
z line. ab, und wiederholte diesen Einguß alle drey
Stunden. Den Tag darauf erhielt es folgende

Zatwerg:

Hl. l?entianzc rubr. line. iv.

- Lslsmi aromatic! line. v.
- Vslerinnse line. iij.,

Rood, ^unixeri g. s.



Ht àt Necwarium.
8. Alle 2 Stunde ein Eßlöffel voll»

Bey dem zweyten Erkranken desselben am 26.

July wiederholte ich die Aderlaß von 6 Pf. Blut,
und ließ ihm die erste Mischung alle 3 Stunde
reichen; dabey gab ich alle halbe Stunde Klystire
von Leinöhl, lauwarmem Wasser und Salz; die

Haut wurde öfters mit Stroh gerieben, auf den

Kopf wurden Tuschungen von Salmiak in Wasser

aufgelöst gemacht; mit dieser Behandlung war bis
den 26. Morgens fortgefahren; die örtlichen Ge-
schwülste, welche nun entstanden, mit lâment. vo.

là eingerieben, und innerlich alle 4 Stunde foê-

gende Mischung gereicht:

(-entiange rubrss lin?, lv.
lllìli sulpkurici linn. is.

Inkus. llor. 8am6uci Pf. ij,
N. v.

Den 27. scaristcirte ich die Geschwulste, wobey
die schon erwähnte Flüssigkeit aus denselben floß,
worauf ich sie auf den Abend ganz öffnete, und
mit folgender Mischung auswaschen ließ:

H. Imct. linc. üj.
Sloös vnc. v.

N. l).

Innerlich erhielt es folgende Mischung:

H. R.6. Lentisnse rubrse linc. j.
» ^nZelicaL line. is.

8x. Lsmxkorss llnc. j.
InfuL. llor. 8nmlmvi Pf. is.

A. V. 8. Me 3 Stunde das Ganze auf einmal.
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Den 28. erhielt es folgende Latwerg, und mit

dieser wurde bis zur Genesung fortgefahren:

U. llck, Lencisnge rubras line. üj.
^.nZelicss
Vsìerisnse z-l line. iv.

cort, IlypoellZtsni line. V.

Ilood. ßuniperi g. s.

ut. üat LleewsQurn.
8. Alle 2 Stunde 1 Eßlöffel voll.

Diät.
Den 15. und 16. erhielt es keine Nahrung,

fondern Getränke von lauwarmem Wasser mit Mehl
und Salz, den 17. eine drinels Ration, am 18. die

ganze, aber statt in drey Futterzeiten nun in vieren.

Den 85. und 26. bekam es außer den erwähn-
ten Mehltränken nichts, den 27. zwey Drittel Ra-
tionen, den 2s. die ganze wie am 18. und so wurde
bis zur Genesung fortgefahren.

Dem Pferd, welches am 16. July erkrankte,
wurde sogleich bey seiner Ankunft eine Aderlaß von
8 Pf. Blut gemacht, zwey Haarseile zur Seite des

Bauchs gezogen, und innerlich erhielt es alle halbe

Stunde folgende Mischung z

RÄ. nitric, llnc. f.
sulphuric, line- iv.
solv. in

/.c>. comun. Pf. if.
N. 0.

Anmerk. Ich weiß zwar sehr wohl, daß Salze
und besonders Salpeter bey einer vorhandene«
Gedärm. Entzündung nicht zweckmäßig sind;
allein hier mußte ich meine Behandlung, nicht



gegen das örtliche symptomatische Uebel richtet
sondern gegen die eigentliche Krankheit/ das
Fieber/ und dieses erforderte eine solche Be-
Handlung im höchsten Grade.

Dabey erhielt es Klystire von lauwarmem Was-
ser/ Salz und Ochl; und mit dieser Behandlung
Wurde fortgefahren bis zum Tod.

Das Pferd, welches am 18. Inly erkrankt war,
wurde eben so behandelt.

Die Behandlung des Pferdes, welches am 25»

July erkrankte, war folgende:
ES wurde ihm eine Aderläß von 8 Pf. Blm

gemacht/ dann auf beyden Seiten am Hals/ in der
Nähe des Kopfs/ Haarseile gesetzt, auf den Kopf
wurden Tuschungen von Salmiak in Wasser aufge-
löst gemacht; die innerliche Behandlung war gleich-
der des vorigen; auf den Abend wurde eise zweyte
Aderlaß von 4 Pf. Blut gemacht.

Den 26. wurde mit den Tuschungen und den,

Klystire» fortgefahren / innerlich erhielt es alle MM
Stunden folgenden Einguß:

P., Ilä. Oenîûanae rubrzs One. f.
Xsli nittici IlnL. k.

- 8uIpl>uriL! llnc. iv.
lark. stibisti Or. 5».

solv. in
gcz. comu». Pf. ij°

Äl. v.
Den 27. bekam es:

g!. Lort. klippocsstuni lino. if.
iìcl. Oentisnüe rubrse Onc. ii/.

mise. in 4-zu. oomun. Pf. ij.
à v. 8. Alle Z Stunden das Ganze auf einmal.
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De« 25. erhielt es nachstehende Latwerge, mit
Welcher bis zum 4. August fortgefahren wurdet

Rll. (Zentisnae rubr. llnc. iv.
5ngeiic.
Valerian. ââ Vnc. v.

Lort. Hipocastani Ilnc, vj.
bloob. ^uniperi <z. 8.

ut. iiat. Llsctuarium.

8. Alle 3 Stunde ein Eßlöffel voll.

Den 6. August erhielt es:

gl. R.ä. Valerianas Uno. vj.
Lellaàonnas line. iv..

Opii lInc. 5s.

koob. ^uniperi 5. 8.

ut kat Ncctuarium.

8. Alle 2 Stunde ein Löffel voll.

Mit dieser wurde fortgefahren bis den 6. Abends,

«ebenbey erhielt es Klystiere von Inà Lkamomill.

ANd Azsa 5oetiâ.

Den 6. Abends wurde die Behandlung abge.
ändert, und es erhielt nebst den schon erwähnten

Klystieren, innerlich folgende Mischung

gl. ?Ior. Arnicas
liaci. (Zentianae ^ Vnc. vj.

infunâas cum agua ebull. Pf. vp 8tent. iM.

6ige8tione per guaärantsm irorae, colaturse sääs

8pirit. cornu cervi 8ucc.

(lampborae im Vnc. ij.
A. v. 8. Alle 2 Stunde einen Schoppen voà

einzuschütten.

Damit wurde fortgefahren bis den Ztes»,
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De», s. erhielt es folgende Mischung ^
izz. 116. 8srpcntsr!zs virZin.

Vslerisnas ^ Ilnc. iij.
infunäs cum âq. ebullient. Pf. vj. 8tent m
lem cslo^e xsr «zuzärantem borss, colsturse
scläe.

l^spbtas vltrioli Ilnc. 1».

lînct. oxü ttnc. j.
III. o. 8. Alle 2 Gründe 1 Pf.

Dabey erhielt es Klystire von là. klor. ck-r-.
znomillas, äecoet. 116. k.bei st Intus, kol. 8ennae.

Den Zten bekam eS:

H/. Inkus. ilor. grnicss lz.

s66s ?ulv. K6. Hbei llnc. ij.
N. v. 8. Abwechselnd mit der Mischung vom-.

Sten, bey welcher aber die imce. oxli- wegblieb, alle

2'Stunde gegeben.

Den lo. wurde die Rhabarber mit China unh

gutem alten Wein verbunden/ und damit bis zu

feinem Tod fortgefahren.

In den Getränken erhielt es abwechselnd Salz.--

und Schwefelsäure.

An merk. Hier muß in Erwägung gezogen wer-
den/ daß dieses Pferd von großem Werth und

einem reichen Eigenthümer gehörte./ sonst

wußte ich wohl/ daß ich mich in einem an-
dern Fall> hätte auf wohlfeilere Mittel be-

schränken müssen.

Durch diese Behandlung suchte ich folgendem

Heilanzeigen Genüge zu leisten:-.
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à) Mäßigung des Fiebers und gehörige Behand-
lnng seines Charakters.

2) Begünstigung einer kritischen Entleerung.

s) Unterstützung der Kräfte.

Ich hatte im Ganzen vom IS. July bis zum
27. September Z7 solcher kranker Pferde in meiner
Behandlung, wovon Z umstanden, Z0 gänzlich her-
gestellt wurden 2 die Engbrüstigkeit und 2 den

stillen Koller behielten.
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